
er y P

Umschau 345

keit, die Zuverlässigkeit, das Worihal- öffentlichen Leben wıiırksam und würdig
ten des Zentrums, kurz und gut ıne einsetzen können un sollen, enthält siıch
Menge Vorzüge anerkenne, sondern daß das uch u  28  ber den „Weg des polıtıschen

S 1m höchsten Maße beklagen würde, Katholizıiısmus iın Deutschland“ jeglicher
wenn ıch das Zentrum autflösen würde. Andeutung. Max Prıbailla S, J
Und Hıtler 20 Au-
gust 1034 be1ı der Saarkundgebung 1n Der junge Nietzsche
Ehrenbreitstein: „Es konnte einmal 1ne 39°  1e€ Gegenwart ist, kurz tormuliert,eıt geben, da auch kirchlich eingestellte wahrhafte Erfüllung Nietzsches‘— das ist
Parteien notwendig N. In jener eit die These eines Buches VO Hrıtz Giese,
Wäar der Liberalismus antıkırchlich, der das ben darum uch diesen "Tıtel rägt  °Marxısmus antiırelig10s. Diese eıt ist „Nietzsche, die Erfüllung.‘“ 1 „Nietzscheheute vorbei“ („Völkischer Beobachter‘‘ un Europa ınd untrennbar. Nietzsche
Nr 240 VOoO 28 ugust 1934) Das Ur- und die Gegenwart: das bedeutet viel-
teıl ‘+}  ber die Vergangenheit kann also tach restlose Erfüllung philosophischergetrost jedem freigegeben werden, und Prophetie des großen Sehers‘‘ 157
nan darf VOo  e den Mıiıllıonen deutscher Aber annn ist das N uch Gieses
Katholi:ken, die bıs zuletzt treu ZU Zen- ıne einzıge Verlegenheit, da die Zeug-iru gehalten haben, als Vorbedingung nisse der Gegenwart, die anführt,iıhrer oyalen Mitarbeit 1mM 8  al Deutsch- Nıetzsche ebensosehr widersprechen, als
and billigerweise nıcht verlangen, daß S1e entsprechen. SO mMu. selber g..S1e ihre eigene Vergangenheit verleugnen stehen: „die Erfüllung Nietzsches schil-
un!: nıcht etwa einzelne Vorkommnisse, lert .J auifgespalten ın Gegensätzen‘“sondern die Sanze „Geisteshaltung‘“‘ des Und für die wichtigste rage,polıtischen Katholizismus als Verirrung die Frage nach Christentum Uun! Nietz-
anerkennen sollen. sche, weıiß er als ÄAntwort NUr „‚Nietz-Zum zweiıten ist Zu bemerken, daß die sche selbst zerbrach seinem Gegen-Kiırche War ewi1g, aber nicht unverletz- Satz Z U1 Christentum. Wohin der
lıch ist. So entspricht auch eın 1VEGTI-
letzlıcher Katholizismus nıcht dieser Weg geht, Wwıissen WIT  A heute noch niıcht

Daß aber viele den Weg suchen un
Weltzeit. Ein unverletzlicher Katholizis- daß immer mehr nach diesem Wege ira-
INUS waäre auch eın sehr unwirksamer gecn werden, un! S1e einen WegKatholizısmus und paßte gewıß nıcht wollen, der anders endet als das Leben
Christus, der ıch aller menschlichen Niıetzsches: das möchte uropaNot herabneigte, ıch ZU: Diener aller wünschen“‘ (182 f.)machte, dem Cäsar den Irıbut Zu eisten In der Tat ist nıcht leicht, Gegen-befahl Uun! doch nıcht dem Vorwurtf ent- wart un Nietzsche vergleichen. Wenn
g1ing, eın Aufwiegler des Oolkes und eın Inan die Gegenwart als „Haltung des
Feind des Kaiısers ZUuU se1iIn. Und wIıe 1ın Heroischen‘‘ definieren wiıll, wiıird 1a
der Kırche die göttlıche Wahrheit und gewıb einen Nietzsche des „dıiıonysıschen
Kraft sich niıcht unmiıttelbar kundgibt,
sondern der außern Zeichen. und Eıin-

Pessimismus‘‘ und des „arıstokratischen
Radikalismus‘‘ als Ahnherrn sehen kön-

richtungen ıch bedient, bedart uch 1L1611, Aber derselbe Nietzsche
der Katholizısmus ırgend welcher HFor- die trotzige Kraft den „Sieg L  ber dıe

un Sicherungen, al auf das Dr1- Kraft‘‘ „Noch immer ist der große
vate und Offentliche Leben 1n seinem CMensch gerade in dem Größten, W ds Ver-
Geiste erneuernd wirken Z U können. Die ehrung erheischt, unsiıchtbar, wıe eın
Hormen freilich, ın denen dıe Katholiken
ihre Rechte und iıhren Einfuß 1mM öffent-

ternes Gestirn: eın Sdieg über dıe Kraft
bleibt hne Augen un folglich auch

lıchen Leben geltend machen, sıind — ohne 1ed und Sänger“ (Musarıon- Werke
türlıch zeitbedingt: und veränderlich, 341) Und wıll folgerichtig
aber ırgend iıne orm muß vorhanden ZU „Heroischen“ die Gegenwart als
sein, soll die katholische Kırche nıcht „Zeıtalter des Männlichen“ teıern, ent-
geZWUNSCH werden, in die Katakomben spricht wohl gewiß Nietzsche sehr. Aber
herabzusteigen. ber die und Weise
aber, WIe  (a 9808  -} dıie deutschen Katholiken Nietzsche, Die Erfüllung. Von Hrıtz
oder die katholischen Deutschen unter Giese. (195 5.) Tübingen 1034,;,
den Verhältnissen ihre 1 Mobhr. 2.,50.
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derselbe Nietzsche stellt schließlich das um das Geheimnis des Kreuzes:
Symbol der tragenden Mutter sr  ber das vo  } ıhm durchbohrt, und darum VeOeI-
Symbol des schaffenden Mannes: „Alles, zweiıtelt ankämpfend, und unentrinnbar
W as iIna  } tut, 1n dem stillen Glauben doch VOo ıhm geformt.
tun, muüsse iırgendwie dem Werden:- Diese Kntwicklung 1äß8t sıch nun Schritt
den in un  N zugute kommen. . Da geht für Schritt verfolgen, da die LE UE histo-
INa  3 vielem au  N dem Wege, ohne hart risch-kritische Ausgabe der Werke Nietz-
sıch zwingen müssen! Da unterdrückt sches, unter der kundıgen Leitung des
INa  - eın hefitiges W ort, ‚0! <1bt VeEeTrT- Nietzsche-Archivs, mıiıt den beiden Bän-
söhnlich die Hand aus dem Miıldesten den der Jugend-Dokumente ihr Ersche:i-
und Besten soll das Kind heranwachsen‘“‘ LC  e} begonnen hat So dankbar der Hor-

344) Könnte die Gegenwart als scher eın mMuUu. für die einzigartige Fülle
Erfüllung des Nietzsche scheinen, der
schreibt:

des Materials, die hier aufgesammelt ist,AICHh traume 1ne Genossen- WIrd doch schon die Art dieser Fülle
schait Vo  &} Menschen, weilche unbedingt einem seltsamen Gegensatz ZU Nietz-
iınd“ (VII 217), preist doch derselbe sche selber. Von ıhm, der das bestän-
Nietzsche ın einem Brief Overbeck dige „Sich häuten‘“ zur Lebensbedingungeın Dasein als das eines „mystischen Se- hat 353), Ja eigentlich das beständigeparatisten‘“: „Ich kürzlich noch .7 Verbrennen un Aus-der-Asche-erstehen,gäbe keine deutsche Kultur und habe VOo  e} ıhm gerade sind hier nıcht 1Ur tast
nıe ıne gegeben außer De1 myst1- alle Jugendgedichte und Schulaufsätze
schen Eınsiedlern, Beethoven un Goethe dargeboten, sondern uch noch Proto-
sehr eingerechnet‘“‘ (21 W ıll kolle VOo Schülervereinigungen, Wunsch-
A endlıch 1in der Haltung des „d10NYy- zettel für Heste und eigenhändige Ver-
sischen Pessimismus‘“‘ die wahre Ertül- zeichnisse seiner Bücher und Gedichte.
lung der Refiformation sehen, ıne Her- So wird ZUIN schmerzlichen Symbol
auslösung des „lutherischen Kerns‘“ aus des Dionysischen: eın „Stirb un Wer-
den „Christlichen Schalen‘“‘, die Sä- de“‚ das doch mit einem zweıten Men-
kularisierung der „theologıa erucıs‘“ Zu schen als einem „Historiker un: Asthe-

A

einem „heldischen Tragizısmus“, ent- tiker seiner selbst‘‘ verschwimmt: eın
spricht dem gewiß, daß Nietzsche sıch Sterbender, der sıich ZU Mittelpunktselbst als den vollendenden Dritten mac Da hinein ordnet ıch der Inhalt
uther und Goethe sah (22 D 1884 l der Bände Die Gedichte sind 1m
ohde) Aber nıcht LUr ist  - der Ruf Stil der üblichen epıgonalen Eichendorfi-
„D1i0nysos: den Gekreuzigten“ Romantıik, während 1n den lateinischen
(XXI 2806), der scharife Wiıderspruch Autsätzen der trenge Hauch der Antike
dazu, sondern noch mehr die Art, ın der weht Aber bezeichnenderweise tindet

die Reformation als einen „Bauern- sich ehr firüh (April 18509) eın Prome-
aufstand“‘ sah, die den Iypus Cesare theus-Drama, das freilich christlich aus-
Borgia storte, und vollends die Sicht, mündet: „dus der Sünde Dunkel, aQus der
die ein Brief Peter Gast aufhüllt Reue Dämmrung steigt WwI1ie des Him-
Ignatıus VO Loyola als der eigentlich mels Strahlenauge‘“‘ (I f.) Doch schon

Verehrende Luther (5 "0) 1n dem Schulaufsatz über Hölderlin (den
So blieb nichts als Wiıderspruch. Aber Lieblingsdichter des jungen Nietzsche:
ist nıcht 1Ur der Wiıderspruch 1 all- I) präludiert der „dionysische Pessi-

gemeıiıinen, W1e Nietzsche ih: als eigent-
lıches Sein VO Anfang sieht und Friedrich Niıetzsche, Werke H Briefe.
darum Heraklıit als „seinen‘“ Philoso- Historisch-kritische Gesamtausgabe, VOoO  -
phen grüßt (IV 177) „der Schmerz, der der Stiftung Nietzsche-Archiv veranstal-
Wiıderspruch ist das wahrhafte Se  1n  66 tet, unter dem Vorsitz VO Professor
(1II 333) Sondern ist  — Widerspruch Dr. Dr Kmge., ünchen 1034 ff.,
als begriffliche Fassung des relıg1ösen eck Subskriptionspreis jeder
Grundkampfes in Nietzsche\Dionysos and M (geb T U, > 18.—)

den Gekreuzigten“ (XXI 286), Werke, and Jugendschriften 1854
un: dann doch „der Gekreuzigte“ als bis 1861, hrsg. VO Hans Joachim Mette
Unterschrift der wirren Zettel des Gei- (CXXVI U, 495 5,) Werke, and:
steskranken. Nietzsche ist Ahnherr der Jugendschriften 1801—1804, hrsg, von
Gegenwart völlig un einzig hierin: 1 dems. (485 5.)



mmM1ı1sm „Hölderlin haßte i dem Deut- Den geheimen Sinn dieses Vorüber
schenMISMU  S „I-Iolderlm haßte in dem ‘Deut-  Den geheimen Sinn dieses Vorüber  schen ... den Philister.... Empedokles  sprechen dann zwei der letzten Gedichte  Tod ist ein Tod aus Götterstolz, aus  aus. Das eine ist Huldigung zu „Geth-  Menschenverachtung, aus Erdensattheit  semani und Golgatha‘“ (April 1864; in  und Pantheismus.... Es lebt eine gött-  drei Fassungen)  liche Hoheit in diesem Empedokles“ (II  „Herr, einsam liegst du. Keine Welt erfaßt  4). Und ein Entwurf über das Christen-  die Qualen, die dein großes Herz umfluten.  tum vom 27. 4. 1862 beginnt zwar mit  dem Satz: „Nur christliche Anschauungs-  (8) .Statt;m ihr, der Zukunft Weltgericht  weise vermag derartigen Weltschmerz  ....[.W.>.  hervorzubringen, einer fatalistischen liegt  So schaut ihr, vorwärts,  ckwärts, auf  er sehr fern‘“, — aber dann mündet er  die Zeiten,  in die ersten Linien der „Männlichkeit“  Merksteine in dem Strom der Ewigkeiten  eines „Stehens auf der Erde in sich  (II 403 405)  selbst“: „Daß Gott Mensch geworden ist  weist nur darauf hin, daß der Mensch  Und das berühmte Fragment: „Noch  einmal, eh ich weiterziehe“, beschließt  nicht im Unendlichen seine Seligkeit  suchen soll, sondern auf der Erde seinen  die Bände der Jugendschriften:  Himmel gründe. .  .  Unter schweren  „Noch einmal, eh ich weiterziehe  Zweifeln und Kämpfen wird die Mensch-  und meine Blicke vorwärts sende,  heit männlich: sie erkennt in sich ‚den  heb ich vereinsamt meine Hände  Anfang, die Mitte, das Ende der Reli-  zu Dir empor, zu dem ich fliehe,  dem ich in tiefster Herzenstiefe  gion‘‘“ (II 64)  Doch mitten hindurch schneidet die  Altäre feierlich geweiht  daß allezeit  Linie, die später zur Unterschrift des  mich Seine Stimme wieder riefe.  Geisteskranken „Der Gekreuzigte“ führt.  „Sterne“ und „Flucht“ ist das Motiv  Sein binich—und ich fühl die Schlingen,  eınes  Gedichtschlusses  (wie  später  die mich im Kampf darniederziehn  „Ewigkeit“ und „Selbstdenker — Selbst-  und, mag ich fliehn,  henker“)  mich doch zu seinem Dienste zwingen“  (II 427)  „O Sterne, Sterne, euren lichten Glanz,  ich sah ihn spielen in des Bornes Fluten,  Diese zwei Gedichte, hineingestellt in die  bald wie im ewig gleichen Himmelstanz,  gesamte folgende Entwicklung Nietz-  bald düsterrot voll unheimlicker Gluten  sches, lösen das Rätsel des Widerspruchs  Ihr suchet, was der Knabe schon gesucht  zwischen „Dionysos gegen den Gekreu-  und sucht noch mehr in ruheloser Flucht“  zigten‘“ und „Der Gekreuzigte“. Sie zei-  (II 22)  gen die Erfüllung des  ‚und mag ich  fliehn, mich doch zu Seinem Dienste  Und der Ausklang eines späteren Ge-  dichtes ist Umschlingung des Friedhof-  zwingen‘“., Hierin allein, aber hierin wirk-  lich ist Nietzsche Ahnherr der Gegen-  kreuzes:  wart und sie seine „Erfüllung“: Erfül-  „Dann kniet ich an dem morschen Holz  lung, die eben darum leer wird in den  ganz stille  „alles in allem erfüllenden‘“ Gott, den  ...  Gott am Kreuz“, der als „ausgeleerter‘“  [6)] Ruhe‚ Fremdling meiner Zeit,  die „Fülle“ ist (Phil. 2‚ 7—12)  ich grüße  Erich Przywara S.]J.  dich aus der stummen Einsamkeit  wo ich mein Leben büße.  Formen und Gestaltung  Aus meines Lebens Bronnen qu111  des Denkens  in heiligen Fluten:  ich schau auf dich und lasse st111  Denken können ist der Vorzug des  mein sehnend Herz verbluten“ (II ı91 £.)  Menschen und sein Verhängnis. Es wird  ihm zum Verhängnis, wo er das Denken  Aber immer stärker wird eine Spät-  seinem Sinn entfremdet und es vom  herbst-Abschied-Stimmung:  sittlichen Willen zur Wahrheit losreißt,  „Die Tanne schüttelt stumm ihr Haupt,  wo der Verstand in gedankenleerem For-  mein Herz ist wie mit Schnee verstaubt  malismus erstarrt oder zum bloßen „bio-  Vorüber!“  (II 331.)  logisch nützlichen“ Werkzeug für die  Xden Philister. ... Empedokles’ sprechen dann ZWEeI der etzten Gedichte
"Lod ist e1in 'Tod z Götterstolz, m  15 aus, Das i1ne ist Huldigung „Geth-Menschenverachtung, S Erdensattheit seImnanı und Golgatha“ (April 18064;
und Pantheismus.... Es lebt 1ne gOott- drei Fassungen)
liıche Hoheit diesem Empedokles‘ (II „Herr, e1NSamM lıegst du Keine Welt erfaßt
4) Und e1inNn Entwurf über das Christen- die ualen, die dein großes Herz umfluten
IU  =] VO 27 1862 beginnt Z W mMiıt
dem Satz: „Nur christliche Anschauungs- Q4ätten ihr der Zukunft Weltgericht

vermag derartigen Weltschmerz
hervorzubringen, fatalistischen lıegt So schaut ıhr, vorwarts, ckwärts, auf

sehr tern“, ber dann mündet die Zeıten,
die ersten Lin:en der „Männlichkeit‘“ Merksteine dem Strom der Ewigkeiten

e1in „Stehens auf der rde 89l ıch (II 403 405)selbst‘‘ „Daß Gott Mensch geworden ist
we1l1s ILUT darauf hın, daß der Mensch Und das berühmte Fragment: „Noch

einmal eh ich weıterziehe“‘, beschließtnıcht Unendlichen Seligkeit
suchen soll sondern autf der n  rde seinen

die Bände der Jugendschriften:
Hımmel gründe. Unter schweren „Noch einmal eh iıch weıterzijiehe
Z weiıteln und Kämpfen wiıird die Mensch- und Blicke VOrwarts sende,
heit männlich erkennt sıch den heb ich vereinsam Hände
Anfang, die Mitte, das nde der Relıi- Dir D  9 dem ich Mieche,

dem ich tiefster Herzenstiefegıon" “ (II 64)
Doch ıtten hindurch schneidet die Altäre feierlich geweıiht

daß allezeıtLinie, die spater ZUTC Unterschrift des mich Seine Stimme wieder riete.Geisteskranken „Der Gekreuzigte‘‘ führt
„Sterne“‘ und „Flucht‘“ 1ST das Motiv Sein bin ich—und 1C fühl die Schlingen,

Gedichtschlusses (wie spater die miıich Kampf darniederziehn
„Ewigkeit“ und „Selbstdenker Selbst- un! mag ich fliehn,
henker‘‘) mich doch SC1iN Diıenste zwıngen“

(II 427)„Oo Sterne, Sterne, iıchten Glanz,
ich sa in spielen des Bornes Fluten, Diese we1 Gedichte, hineingestellt die
bald WI1e 1111 CWIg gleichen Hımmelstanz, gesamte folgende Entwicklung Nıetz-
bald düsterrot voll unheimlicker Gluten sches, lösen das Rätsel des WiderspruchsIhr suchet W as der Knabe schon gesucht zwıschen „Dionysos den Gekreu-
Uun! sucht noch mehr ruheloser Flucht“ zıgten und „Der Gekreuzigte‘“ Sie Z©1-

(1I 22) gen die Krfüllung des ‚und INnag 1C
fliehn, mich doch Seinem DiıensteUnd der Ausklang Ge-

dichtes isSt Umschlingung des Friedhof- ZWINSCH Hierin allein, ber hierin wirk-
lıch 1St Nietzsche Ahnherr der Gegen-kreuzes:
wart un! S1e „Erfüllung“: Erfül-„Dann knijet 1C an dem morschen Holz lung, die ben darum leer wırd den

Sanz stille „alles allem erfüllenden‘‘ Gott den
Gott M Kreuz‘“‘, der als „ausgeleerter“Ruhe, Fremdling ineiner Zeıit, die „‚Fülle‘“‘ ist (Phil Zy 7—12)ich grüße Erich Przywara Sdich der Stummen Einsamkeit

ich inenin Leben büße Formen und GestaltungAus ine1ines Lebens ronnen quil] des Denkensheiligen Fluten:
ich schau auf dich und lasse stil1 Denken können 1St der Vorzug des
— sehnend Herz verbluten“‘“ (II IOI Menschen und ein Verhängnis. Es wird

ıhm Z Un Verhängnis, das DenkenAber stärker wırd iıne Spät- SC1NeMmM Sinn entiremdet und VOherbst Abschied Stimmung: sıttlıchen Wiıllen ZUu  $ Wahrheit losreıßt,
39  1e€ ‘Lanne schüttelt STUumMmM iıhr Haupt, der Verstand [l gedankenleerem For-
88  n Herz ist W 1e mıiıt Schnee verstaubt malısmus Oder ZU: Dloßen „D10-

Vor ber!““ (1I 331I.) logisch nützliıchen‘‘ Werkzeug für die


